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Teil A: Einleitung
Der Masterplan zur Reform der amtlichen Statistik

Was ist der Masterplan?

Der ,Masterplan zur Reform der amtlichen Statistik“ ist ein strategisches Programm zur Wei-
terentwicklung der amtlichen Statistik in Deutschland. Er steuert die gemeinsamen Moderni-
sierungsaktivitaten der Statistischen Amter des Bundes und der Lander.

Man verwendet den Begriff ,Master“-Plan deshalb, weil er als Ubergreifender Plan eine Reihe
von Unterplanen koordiniert. Der Masterplan, der von den Leitern der Statistischen Amter im
Februar 2003 beschlossen wurde, zielt darauf ab, die Qualitat der statistischen Produkte und
Dienstleistungen durch erhebliche und nachhaltige Verbesserung der Effizienz (Wirksamkeit
und Wirtschaftlichkeit) der Produktionsprozesse zukunftssicher zu machen:

Engere Kooperation zwischen den Amtern, stérkerer Einsatz moderner Informationstechnik,
Entlastung der Auskunftgebenden und méglichst weitgehende Nutzung vorhandener Infor-
mationen, aus dem betrieblichen Rechnungswesen oder aus Registern, sind die wesentli-
chen Stichworte.

g I STATISTISCHE AMTER
DES BUNDES UND DER LANDER

Welche Ziele hat der Masterplan?

Effizienzsteigerung des statistischen

Entlastung der Befragten

Mit welchen MaBRnahmen werden die Ziele erreicht?

Die MaRnahmen und Instrumente kann man in vier Hauptgruppen unterteilen:
e Optimierte Kooperation
e Standardisierung des Produktionsprozesses
e Reform der Unternehmensstatistiken

e eGovernment, Kundenorientierung, Verwaltungssteuerung
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| Was ist der Masterplan?

Organisation der Masterplan Projekte Ju ] STATISTISCHE AMTER
e DES BUNDES UND DER LANDER

o Projektmanagement e o
— N 7 - 1 B) Stanin H 1 . ] C)Renn derUntemehmens- | ) eGovernment, Kundenorientierung, |
&) Optimtorte Kouperstion Erhebungsprozessen — SteP statistiken 7 Verwaltung : I

i Standardisierung von
Erhebungsprozessen — SteP

Gemeinsames Statistikportal
Optimierung der Datengewinnung Online - Statistik

Verdffentlichungen

Obemahme von Daten aus dem
betrieblichen Rechnungswesen

Einheitliche Wirtschafts- und
; z ; Steuemummer

Binnenfischereistatistik BIFI
=y

Nutzung anderer Datenquellen

Unterehmensregister URS-zentral

Archivierung im Statistischen Verbund

Querschnittsfragen Vereinheitlichung von :
Geheimhaltungsvorschriften -

Ent- und Belastungsstudie
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Teil B: Management Summary

Auf der Suche nach innovativen Wegen ist es der amtlichen Statistik trotz schwieriger Rah-
menbedingungen gelungen, einen MalRnahmenkatalog fir eine hochwertige Informations-
dienstleistung bei gleichzeitig schrittweiser Entlastung der Auskunftgebenden und erhebli-
cher Effizienzsteigerung zu entwickeln. Die Reformféhigkeit der amtlichen Statistik wird mit
den im Masterplan dargesteliten und mit groRem Erfolg begonnenen Reformschritten durch
hohen wirtschaftlichen Nutzen sowie einen hervorragenden technischen Innovationsgrad
nachdricklich in das 6ffentliche Bewusstsein geriickt. Reduzierter Aufwand und erheblicher
Zeitgewinn als spirbare Entlastung fur die Auskunftgebenden unter gleichzeitiger Bewah-
rung qualitativ hochwertiger Statistikprodukte, die den verdnderten Anforderungen unserer
Zeit gerecht werden, verursachen allerdings neben Nutzen fiir Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft auch einen einmaligen Umstellungsaufwand und insbesondere fir technische Vorkeh-

rungen notwendige Investitionskosten.

Nicht nur die amtliche Statistik hat eine Reihe von Initiativen gestartet, um diesen Anforde-
rungen gerecht zu werden. Wirtschaftsunternehmen, Verbande, Wissenschaft und staatliche
Stellen auf Bundes- und Landerebene haben MaRnahmen ergriffen, um den Reformbem-
hungen in der amtlichen Statistik zum Erfolg zu verhelfen. Wirtschaft und Statistik digital zu
verkniipfen, hat neben dem konstruktiven Zusammenwirken der amtlichen Statistik mit den
genannten Stellen auch eine Reihe gesetzgeberischer MalRnahmen zur unabdingbaren Vor-
aussetzung. Die verstarkte Kooperation des Bundes mit den Landern sowie der Lander unter
einander setzen die Erganzung gesetzlicher Regelungen sowie den Abschluss neuer &ffent-

lich rechtlicher Vereinbarungen voraus.

Pilotprojekte der optimierten Kooperation bieten die Rahmenbedingungen fir die Lésung
einiger projektibergreifender Problemstellungen wie zum Beispiel der Leistungsverrechnung
und des Datenschutzes. Inhalt und Umfang dieser MaRnahmen ziehen sich als Querschnitts-
themen durch den gesamten Reformkomplex des Masterplans und werden durch Elemente
des eGovernment, der Kundenorientierung und der modernen Verwaltungssteuerung er-
génzt. Das bewéhrte féderale statistische System wird auf neuen Wegen der Zusammenar-
beit effizienter gestaltet, ohne die Informationsbelange der Partner auf der européischen E-
bene sowie der des Bundes und der Lander aus den Augen zu verlieren. Angemessene L6-
sungen missen auch im europdischen Kontext das Gewicht der Lander beachten.

Im Spannungsfeld zwischen Entlastung der Auskunftgebenden und verlasslichen Angaben
Uber eine regionale und sektorale Wirtschaftsentwicklung zeigt der Masterplan Erfolg ver-
sprechende Lésungen auf. Mit an vorderster Stelle stehen dabei die Méglichkeiten der Ent-
lastung und Rationalisierung durch Einsatz moderner IT-Verfahren. Hervorzuheben ist in

e
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diesem Zusammenhang das mehrfach ausgezeichnete IT-Verfahren eSTATISTIK.core, wel-
ches Unternehmen die Moglichkeit bietet, Statistikdaten automatisiert aus dem betrieblichen
Rechnungswesen zu gewinnen und ohne zusétzlichen Aufwand via Internet an das zustan-

dige Statistikamt zu Ubermitteln.

Neben diesem Verfahren wird, nachdem die technischen Rahmenbedingungen des einheitli-
chen Verfahrens fiir die Online-Meldung im Verbund (IDEV) geschaffen worden sind, vor
allem das bis Ende 2007 geplante Kontingent von 50 Statistiken fiir die Interneterhebung zu

einer erheblichen Entlastung beitragen.

Spirbare Entlastungseffekte und gesteigerte Nutzerfreundlichkeit sind aus der intensivierten
Nutzung vorhandener Verwaltungsdaten sowie aus der flexibleren Verknupfung bereits er-
hobener Daten zu erwarten. Die angesprochene Methodenvielfalt in Verbindung mit aufga-
benkritischer sinnvoller Anpassung der Abschneidegrenzen im Bereich des Masterplanpro-
jekts ,Reform der Unternehmensstatistiken wird als Kernbereich der Reformbemihungen fir
eine groe Anzahl von Unternehmen teilweise oder vollstdndige Entlastung von Statistik-
pflichten herbeifiihren. Von den Ergebnissen einer vom Bundeswirtschaftsministerium in Auf-
trag gegebenen Ent- und Belastungsstudie des Deutschen Instituts fir Wirtschaftsforschung
kann man weitere wesentliche Impulse erwarten, die im Rahmen der Reform der Unterneh-
mensstatistiken weitere Ansatzpunkte fiir eine wesentliche Verbesserung des Verhéltnisses

von Nutzen und Aufwand der Wirtschaftsstatistiken liefern werden.

Auf Seiten der Nutzer wird verstarkte Kooperation durch Reduzierung der Anlaufstellen und
des damit verbundenen Aufwands bei Sonderauswertung zu erheblichen Vorteilen fihren.

Als eine unabdingbare Voraussetzung fiir die verstarkte arbeitsteilige Zusammenarbeit der
Statistikbehoérden ist der Reformkomplex der Standardisierung von Erhebungsprozessen
(SteP) von vorrangiger Bedeutung, weil die Vereinheitlichung von Arbeitsprozessen nicht nur
Voraussetzung fir die Zusammenarbeit der Behérden, sondern auch fiir eine optimale IT-

Unterstitzung ist.
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| Mainahmen zur Erreichung der Masterplan-Ziele

Optimierte verbesserte Zusammenarbeit der Statistischen Amter bei der
Kooperation " |Aufgabenerledigung
‘S,iirung der Arbeprozesse mit dem Ziel der
Einfiihrung einheitlicher statistikiibergreifend einsetzbarer
IT-Verfahren

eGovernment die Nn&fung moderner Informationstechnologie

Verwaltungs- imteriibergreifendes Benchmarking
(Kosten- und Qualitdtsvergleiche), Controlling

Reform der . | Gewinnung von Daten aus dem betrieblichen
Unternehmens Rechnungswesen, Nutzung von Verwaltungsdaten und
SEEatSTEeR Registern, Reduzierung der Befragungen, kleinere Stichproben

Bei der Auswahl der vorrangigen Innovationsmoglichkeiten hat die Kosten-
Nutzenbetrachtung zwar Prioritdten vor allem im IT-Bereich aufgezeigt, aber auch deutlich
gemacht, dass es nicht einen einzigen Kénigsweg gibt. Im Dialog mit Nutzern und Auskunft-
gebenden kommt die Bedeutung einer angemessenen Methodenvielfalt und Schnittstellen-
definition fur unterschiedliche Statistikzwecke deutlich zum Ausdruck.

Klar erkennbar ist aber auch, dass bei allen Zwangen einer Konsolidierung 6ffentlicher
Haushalte Aufwendungen fir die Modernisierung der amtlichen Statistik als Zukunftsinvesti-
tionen unumgénglich sind. Mittelfristige Rationalisierungseffekte und Effizienzsteigerungen
werden in vielen Fallen mindestens den Ausgleich fiir die notwendigen Modernisierungs- und
Ergénzungsaufwendungen und jedenfalls ein Vielfaches an Entlastung bei Auskunftgeben-
den, Unternehmen und Nutzern bewirken.

Es ist jetzt zu Beginn des Prozesses noch nicht méglich, Minder- aber auch Mehraufwen-
dungen zu bilanzieren oder gar einzelnen MaRnahmen des Masterplans eindeutig zuzuord-
nen. Insgesamt haben die Statistischen Amter des Bundes und der Lander trotz erhéhten
Aufwanden bei der Einflhrung neuer Verfahren (wie z. B Online-Erhebungen) und ohne
Qualitatsverluste bei den Ergebnissen der Statistik in den Jahren von 2002 bis 2005 im Jah-

resdurchschnitt ca. 180 Planstellen eingespart.
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Teil C: Ubersicht iiber die Reformprojekte’

1) Optimierte Kooperation

Die amtliche Statistik Deutschlands beruht auf Kooperation und Aufgabenteilung zwischen
Bund und Landern.

Ziel der optimierten Kooperation ist die aufgabenbezogene Konzentration von Arbeiten zur
Aufbereitung von Statistiken:

Ein Statistisches Amt erledigt im Rahmen einer Statistikaufbereitung zentral Arbeiten
fiir andere Amter.

Dieses Aufbereitungszentrum tbernimmt die Rolle eines Anbieters von IT-Leistungen im
Verbund fiir IT-Entwicklung, IT-Betrieb mit Rechnerleistung und Onlinezugriff auf das jeweili-
ge Verfahren, Organisation von Prozessen und Ablaufen, IT-Verfahrensbetreuung (inkl.
User-Help-Desk), die Aufbereitung von Teilprozessen, die fiir eine zentrale Bearbeitung ge-
eignet sind, und ggf. auch die fachstatistische Betreuung und Bearbeitung.

Das Modell ist als Angebotslésung konzipiert; es ermoglicht, dass sich einzelne oder alle
Statistischen Amter sowohl fiir einzelne Statistiken, ganze Statistikbereiche oder auch fir
Teilprozesse beteiligen.

In diesem offenen Modell ergibt sich dann jeweils ein unterschiedlicher Umfang der Arbeits-
konzentration.

Die Einfiihrung des Modells andert — zumindest im Bereich der IT-Produktion — die Organisa-
tion der IT im Verbund grundlegend.

Die Amtsleiterinnen und Amtsleiter der Statistischen Amter haben 2003 das ,Projekt opti-
mierte Kooperation der amtlichen Statistik* (PoKal) initiiert, das insgesamt die optimierte Zu-
sammenarbeit mit ihren administrativen und technischen Aspekten konzeptionell vorbereitete
und an sechs Pilotanwendungen testete:

¢ Finanz- und Personalstatistiken (FiPS), Leitung: LDS Brandenburg

o Binnenfischereierhebung (BIFI), Leitung: LfStaD Bayern

e Baugewerbestatistiken (NDAMAST), Leitung: StLA Baden-Wirttemberg

e Bevdlkerungsstatistiken (zBASIS), Leitung: StLA Mecklenburg-Vorpommern
e Gemeindeverzeichnis (GV-ISys), Leitung: Statistisches Bundesamt

e Unternehmensregister (URS-zentral), Leitung: Statistisches Bundesamt

Als erste PoKal-Pilotprojekte konnten BIFI, mnDAMAST, zZWAND (ein Teilprojekt von zBASIS)
sowie FiPS (im Bereich der Personalstandstatistik) erfolgreich abgeschlossen werden. Auf-
grund zahlreicher neuer fachlicher Anforderungen wurde das Projektende von GV-ISys auf
das 2.Quartal 2006 neu festgelegt. Das Projektende von zBASIS kénnte sich wegen perso-
neller Engpédsse im Statistischen Landesamt Mecklenburg-Vorpommern noch etwas ver-

' In der Regel ist der Sachstand September 2005 zu Grunde gelegt. Soweit aktuellere Projektfortschreibungen
vorgelegen haben, sind diese beriicksichtigt.
-8-
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schieben. Mit der URS 95-Erganzung wurde ein Teilprojekt des URS-zentral erfolgreich ab-
geschlossen; trotz Verzégerungen im zweiten Teilprojekt URS-Neu wird auf ein punktliches
Projektende hingearbeitet.

Projekt 1: Optimierte Kooperation Ja I STATISTISCHE AMTER

e DES BUNDES UND DER LANDER

Projektverlauf der PoKal-Pilotprojekte

URS-zentral

Finanz- und Personalstatistiken — FiPS

Mit der Verbundldsung fiir die vierteljahrliche kommunale Kassenstatistik wurde 2002 eine
zentrale Anwendung entwickelt, die datenverarbeitungstechnisch insgesamt nur von einem
Statistischen Landesamt betreut wird. Die gemeinsame Datenbank erméglicht den einzelnen
Landesamtern voneinander abgeschottet den Statistikprozess durchzufiihren. Damit wurden
die Grundlagen einer im Sinne des Masterplans optimierten Kooperation geschaffen.

Die kommunale Haushaltsansatzstatistik wurde erstmals im Januar 2003 im Projekt bearbei-
tet. Mit der Einbindung der Personalstandstatistik erfolgte der vollstandige Aufbau des Be-
richtskreises aller Finanz- und Personalstatistiken, da die Personalstandstatistik tber 98 %
dieses Berichtskreises abdeckt.

Die Arbeiten zur Personalstandstatistik im Rahmen der Finanz- und Personalstatistiken
(FiPS) wurden 2005 erfolgreich abgeschlossen. FiPS wurde mit der Integration der Perso-
nalstandstatistik so weiterentwickelt, dass mit der Offnung des Berichtskreismanagements
fur alle Finanz- und Personalstatistiken die Voraussetzungen fiir die Einbindung aller Statisti-
ken des Statistikbereiches ,Finanzen und Personal” geschaffen wurden.

Mit der Personalstandstatistik wurde ein neuer Statistiktyp ins System aufgenommen, der
sich in Umfang, Funktionalitidt und Ablauf des Prifprozesses erheblich von der anfangs in
FiPS integrierten Kassenstatistik unterscheidet.

Die Produktionsaufnahme erfolgte im September 2004 in allen Landesamtern und im Statis-
tischen Bundesamt mit Ausnahme von Baden-Wirttemberg. Die datenverarbeitungstechni-

sche Abarbeitung erfolgt entweder auf dem zentralen Server im LDS Brandenburg (Schles-
-9-
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wig-Holstein / Hamburg, Brandenburg, Statistisches Bundesamt, Hessen, Berlin und Bre-
men) oder dezentral in den Amtern. Alle erforderlichen Teilprozesse der Statistikerhebung,
beginnend bei der Erhebungsvorbereitung, tber die Priifung der Daten bis zur Bereitstellung
und Auswertung bundesweit vergleichbarer Einzeldaten, wurden in einem System als Ge-
samtprozess organisiert und werden IT-gestltzt ausschlieRlich vom Fachbereich des jeweili-
gen Statistischen Amtes abgewickelt; dadurch wurde eine weitgehend flexible und medien-
bruchfreie Bearbeitung der Personalstandstatistik erreicht:

Die Konzeption macht es méglich, dass die grundlegenden Anderungen des Tarifrechts fir
den Bund und die Kommunen durch den Fachbereich im Statistischen Bundesamt und die
Anwendungsentwickler ohne die Notwendigkeit einer vollstidndigen Neuprogrammierung um-
gesetzt werden konnten.

Mit der Einbeziehung der Personalstandstatistik sind die Voraussetzungen fiir die Integration
weiterer Statistiken mit dhnlichen Ablaufen, wie z.B. der Versorgungsempfangerstatistik, ge-
schaffen worden.

Baugewerbestatistiken —- mDAMAST

Im Rahmen des Pilotprojekts mDAMAST schuf das programmierende Landesamt Baden-
Wirttemberg die Voraussetzungen, die es erméglichen, IT-Anwendungsbetreuung und Auf-
bereitung aller sieben Baugewerbestatistiken fiir andere Landesamter zentral durchzufiihren.
Die Programmierarbeiten fir mDAMAST zur Produktion der Baugewerbestatistiken wurden
2004 planmaRig beendet. 2005 wurde auch die Bearbeitung der Bautétigkeitsstatistiken in-
tegriert. Ein Verrechnungsmodell fiir die Betriebsphase der Baugewerbestatistiken von
mDAMAST wurde vom Ausschuss Organisation und Umsetzung gebilligt. Der zentrale Pro-
duktionsbetrieb in Stuttgart wird zuerst durch die Statistischen Amter in Rheinland-Pfalz und
Hessen genutzt, die im September 2005 dazu eine Verwaltungsvereinbarung mit Baden-
Wirttemberg abgeschlossen haben.

Durch mDAMAST kénnen den anderen Landern nicht nur — wie bislang im Statistikverbund
schon ublich — die Programme zur Aufbereitung der Statistiken im Baugewerbe zur Verfi-
gung gestellt werden, sondern auch die Rechnerleistung, der Online-Zugriff auf das jeweilige
Verfahren und die IT-Verfahrensbetreuung.

Fur die Fachabteilungen in den Statistischen Landesamtern bleibt es wie bisher méglich, die
Dateneingabe, den Datenzugriff, die Ablaufsteuerung und die Ergebniserstellung fiir die ei-
genen Berichtskreise eigenverantwortlich und nach eigenen Zeitplanen durchzufiihren.

Die neue Anwendung wurde Anfang Juni 2004 in die Produktionsumgebung des Statisti-
schen Landesamtes Baden-Wiirttemberg eingebunden. Seitdem wird mDAMAST vom Fach-
referat im ,Echtbetrieb” zur Aufbereitung aller laufenden Erhebungen eingesetzt. Von August
bis November 2004 fiihrte zuséatzlich das LfStaD Bayern seine Konjunkturerhebungen im
Baugewerbe mit mMDAMAST in der Produktionsumgebung des Statistischen Landesamtes
Baden-Wirttemberg durch.

Von den Statistischen Amtern Baden-Wirttemberg und Bayern wurden in diesem Zusam-
menhang insgesamt etwa 800 Batchjobs durchgefiihrt und nahezu 27.000 Erhebungsbogen
im Dialog bearbeitet.

-10 -
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Zeitweise wurden bei den Konjunkturerhebungen rund 29 % des in Deutschland zu den Kon-
junkturerhebungen im Baugewerbe meldepflichtigen Berichtskreises mit mDAMAST erfasst
und aufbereitet. Wie zuverlassig das System insgesamt lief, zeigt sich daran, dass beide
Amter ihre Terminverpflichtungen gegenilber dem Statistischen Bundesamt problemlos ein-
halten konnten.

Einsparungen kénnen durch den zentralen mDAMAST-Betrieb auf jeden Fall realisiert wer-
den, da in den IT-Abteilungen der an der zentralen DV-Anwendungsbetreuung und Aufberei-
tung teilnehmenden statistischen Landesamter samtliche im Zusammenhang mit den Pro-
grammanderungen/-anpassungen notwendigen Arbeiten entfallen.

Dies bedeutet, je mehr Lander sich an dieser Form der Aufbereitung beteiligen, desto gréRer
sind die Einsparungen im Statistischen Verbund.

Wanderungsstatistik — zZWAND

ZWAND, die zentrale Aufbereitung der Jahresauswertung der Wanderungsstatistik fur Bun-
deszwecke, ist ein Projektteil des Projekts zBASIS, das die Bundelung der IT-Verfahrensent-
wicklung und der maschinellen Aufbereitung der gesamten Bevélkerungsstatistiken vorberei-
ten, ausgestalten und in der Praxis erproben wird.

Bis zum Berichtsjahr 2002 erfolgten die Vorarbeiten fir die jahrlichen Bundesauswertungen
des Grundprogramms der Wanderungsstatistik dezentral in den einzelnen Landern.

In jedem Statistischen Landesamt war eine Vielzahl von Aufbereitungslaufen fir die einzel-
nen Materialien zu veranlassen und durchzufilhren. Die Statistischen Landesamter lieferten
dann jeweils 22 Summensatzmaterialien an das Statistische Bundesamt, d.h. insgesamt
wurden 352 Dateien Uibersandt. Die Weiterverarbeitung der Daten im Statistischen Bundes-
amt erforderte zusétzliche Plausibilitatsprifungen. AuRerdem war eine aufwandige Einzelar-
chivierung notwendig. In die Aufbereitung im Statistischen Bundesamt waren die Arbeitsvor-
bereitung, der IT-Bereich und der Fachbereich einbezogen. Die bisherige Lieferung der
Wanderungsdaten fir die Jahresaufbereitung fir Bundeszwecke verursachte demgeman
einen hohen Verwaltungsaufwand und war arbeitsaufwandig und zeitintensiv. Nachfolgende
ad hoc-Auswertungen des Statistischen Bundesamtes waren grundsatzlich nur auf der
Grundlage des bereitgestellten Summensatzmaterials mdéglich. Fur weitergehende Auswer-
tungen mussten erneut Summensatzbereitstellungen in jedem Statistischen Landesamt ver-
anlasst werden.

Das Statistische Landesamt Mecklenburg-Vorpommern richtete auf der Grundlage der im
IT-Verfahren BASIS entwickelten Programme ein separates Produktionssystem fir die zent-
rale Aufbereitung der Jahresdaten der Wanderungsstatistik fir Bundeszwecke ein. Fur die
Lieferung und Priifung des Einzeldatenmaterials aus den Landern wurden entsprechende
Programme und Unterlagen erstellt. Daneben wurden organisatorische Regelungen und Ar-
beitsanweisungen erarbeitet und umgesetzt, die insbesondere die notwendige Beauftragung
des Aufbereitungszentrums durch die anderen Lander gewahrleisten: Nur in Abstimmung mit
den einzelnen Landern und nach Vorliegen von deren Einverstédndnis ist die Aufbereitung
mdglich.

ZWAND wurde mit der erfolgreichen Statistikproduktion fir das Berichtsjahr 2003 abge-

schlossen. In den Statistischen Landesémtern entfielen die Auftragserteilung und die Durch-
-11 -
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fuhrung der maschinellen Arbeiten zur Erstellung der 22 Summensatzmaterialien sowie die
notwendige DV-Betreuung. Stattdessen war nur ein maschineller Sammellauf zur Erstellung
des Liefermaterials an das Aufbereitungszentrum notwendig. Dem Statistischen Bundesamt
wurden fiir die Bundesauswertung des Grundprogramms der Wanderungsstatistik 2003 statt
der bisher 352 nur noch 22 zusammengefasste Summenmaterialien ibergeben. Damit konn-
ten die Daten aller Lander dem zustandigen Fachbereich im Statistischen Bundesamt auf
einer CD-ROM direkt zur Verfiigung gestellt und dort unmittelbar weiterbearbeitet werden.
Durch die Bereitstellung der Jahresdaten auf CD-ROM verringerte sich im Statistischen Bun-
desamt der Archivierungsaufwand und unterstiitzende Arbeiten durch die IT-Abteilung entfie-
len.

Das gesamte Datenmaterial fur das Berichtsjahr 2003 lag im Juli 2004 im Statistischen Bun-
desamt vor. Dies bedeutet, dass gegeniiber der vorhergehenden Aufbereitung fiir das Be-
richtsjahr 2002 ein Zeitgewinn und damit verbunden ein Aktualitdtsgewinn von 4 Monaten
erreicht wurde.

Die anschlieBende Benutzerbefragung ergab eine sehr gute Akzeptanz.

Als HauptnutznieBer wird das Statistische Bundesamt gesehen, das von einer erhéhten Qua-
litit des Datenmaterials und von flexibleren Auswertungsmaglichkeiten profitiert.

Bei Sonderauswertungen fir Dritte muss das Material nicht mehr bei 16 Stellen angefordert
werden — ein Zeitgewinn und wirtschaftlicher Vorteil fir alle Statistischen Amter.

Auf der Grundlage der in der Erprobung erreichten Ergebnisse wurde ein dauerhafter Wirk-
betrieb mit zentraler Jahresaufbereitung der Wanderungsstatistik in einem Statistischen Lan-
desamt eingerichtet.

Zwischenzeitlich regelt eine Vereinbarung des Bundes und der Lander mit dem Aufberei-
tungszentrum im Rahmen offentlich rechtlicher Vertrage die Rechte und Pflichten der Betei-
ligten auf der Basis der erprobten Auftragsarbeit.

Anstehende Projektarbeiten

Nach Abschluss der ersten Pilotprojekte konzentrieren sich die Arbeiten auf die Projektaus-
wertungen und die noch laufenden Projekte zBASIS, GV-ISys und URS-zentral. Fast alle
Statistischen Landesamter bereiten sich zwischenzeitlich darauf vor, im Statistischen Ver-
bund zentrale Produktionsdienste anzubieten, die im Angebotsmodell Giber bilaterale Verwal-
tungsvereinbarungen von den anderen Amtern genutzt werden konnen. Der Lenkungsaus-
schuss Optimierte Kooperation (LA OPTIKO) hat dariiber hinaus beschlossen, dass bei der
Neuentwicklung der Verbraucherpreisstatistik aufgrund der hohen fachlichen Anforderungen
das Betriebskonzept auf der Basis eines zentralen Produktionsservers realisiert werden soll,
auf den alle Statistischen Amter kiinftig zugreifen werden. Der kostenginstigste Standort
dieses Servers soll im Angebotsverfahren innerhalb der Statistischen Amter ermittelt werden.
Auch im Bereich der Anwendungsentwicklung im Statistischen Verbund sollen neue Verga-
be- und Lastverteilungsmodelle erprobt werden. Fir den Statistischen Verbund erbrachte
Leistungen eines einzelnen Amtes, die iiber den jahrlich zu erbringenden Grundsockel hi-
nausgehen, sollen hierbei vom Verbund monetar vergiitet werden. Es wurden zunéchst funf
Projekte ausgewahit, an Hand derer die Durchfiihrung der Vergabe ber ein internes Ange-
botsverfahren sowie die monetire Leistungsverrechnung exemplarisch getestet werden sol-

len:
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» Berufsbildungsstatistik

o StralRenverkehrsunfallstatistik
. Binnenschifffahrtsstatistik

o Schwerbehindertenstatistik

® Tabellierung der ,Verdienststrukturerhebung 2006*

2005 2006 2007
[

StraBBenverkehrsunfall i

Schwerbehinderten ]

Binnenschifffahrt 1l

Berufsbildung I

VSE 2006 L 1

Fachkonzept und Lastenheft
Einholung von Angeboten und Vergabe
Pflichtenheft und Programmerstellung

Projektabnahme

Abbildung: Projektverlauf der OPTIKO-Pilotprojekte

Unter Beriicksichtigung der glltigen Verbundrichtlinien wird gegenwartig ein Vorgehensmo-
dell bei der Projektvergabe erarbeitet, das die Phasen ,Projektinitierung“, ,Erstellung Las-
tenheft”, ,Auftragsvergabe“ und ,Softwareerstellung und -abnahme* beschreibt. Dariiber hin-
aus werden Festlegungen fur das Vorgehen bei Anderungsanforderungen und bei der Be-
handlung der Wartung und Pflege von Softwareanwendungen getroffen. Um einen einheitli-
chen Qualitatsstandard bei der Anforderungsanalyse zu erreichen, wird auf Basis des Stan-
dards |EEE-Std-830-1998 eine erweiterte Struktur fir das Lastenheft entwickelt und mit
SchulungsmaRnahmen begonnen.

Der Arbeitskreis Informationstechnik des Statistischen Verbundes schidgt im Rahmen seiner
Programmplanung fir die kommenden Jahre dem Lenkungsausschuss OPTIKO neben den
bereits genannten finf Projekten weitere sechs Projekte mit Fertigstellungstermin 2007 und
einem geschatzten Gesamtumfang von tber 100 Personenmonaten zur Behandlung nach
dem neuen Vergabeverfahren der Optimierten Kooperation vor.

-13-
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2) Standardisierung des Produktionsprozesses — SteP

Die Statistischen Amter sehen in der Standardisierung des Statistikproduktionsprozesses
einen wesentlichen Beitrag zu mehr Wirtschaftlichkeit. Fur die einzelnen Teilprozesse der
Statistikproduktion existieren im Verbund bislang noch keine Verfahren, die statistikuibergrei-
fend genutzt werden kénnen. In die statistikspezifischen Aufbereitungsprogramme werden
bisher jeweils proprietére Lésungen integriert. Ziel der Standardisierung ist es, dass die Teil-
prozesse, die in vielen amtlichen Statistiken in gleicher Weise oder zumindest sehr ahnlich
ablaufen, durch statistikiibergreifend einsetzbare IT-Verfahren bearbeitet werden kénnen.
Standardisierung im Statistischen Verbund wird eine neue Qualitat erhalten.

Wichtige Teilprozesse der Statistikproduktion sollen durch die Schaffung ubergreifender Ver-
fahren und Techniken einheitlich bearbeitet werden kénnen. Hierzu tragt ein Konzept auf der
Basis unterschiedlicher Datenbanken bei.

PrOjekt 2: Standardisierung des ll I STATISTISCHE AMTER
Produktionsprozesses (SteP) 88 = DES BUNDES UND DER LANDER

Realisierung in Datenbanken
mit unterschiedlichen Aufgaben

Eingangs- | Aufbereitungs- Auswertungs-
datenbanken ~ datenbanken datenbanken

Um zu einer Standardisierung zu gelangen, wurde von der Arbeitsgruppe ,Standardisierung
des Produktionsprozesses* (AG SteP) zunéachst ein Gesamtprozessmodell mit 21 Teilpro-
zessen beschrieben und hinsichtlich ihrer Standardisierungsméglichkeiten und des Hand-
lungsbedarfs fiirr den Verbund priorisiert. Die Statistischen Amter des Bundes und der Lénder
haben sich auf einen Prioritatenkatalog von inzwischen zwélf EinzelmalRnahmen (steps) ver-
standigt.
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(step 1 Einheitlicher Fragebogen \
step2 Einheitliche Identifikatoren als Basis fiir die Standardisierung der Prozesse
step3 Zentrale Datenbank fiir Identifikatoren

step4 Eingangsdatenbank

step5 Eingangskontrolle und Mahnwesen

step6 Leitbandpflege

step 7 Signierung

step 8 Plausibilisierung

step9 Auswertung (Ausgangsdatenbank)

step 10 Archivierung im Statistischen Verbund

step 11 Vereinheitlichung von Geheimhaltungsvorschriften

kstep 12 Metadatenportal )

Einige Optimierungsmafnahmen wurden bereits begonnen (z.B. Einheitlicher Fragebogen,
Plausibilisierung, Signierung), bei weiteren MalRnahmen sind inzwischen die konzeptionellen
Uberlegungen weitgehend abgeschlossen (z.B. Einheitliche Identifikatoren) bzw. Prototypen
far die technische Umsetzung entwickelt (z.B. Zentrale Datenbank fiir Identifikatoren). Ein-
zelne steps bedurfen noch eingehender Analyse und Diskussion, da sie massiv in die Ar-
beitsablaufe aller Amter — allerdings in unterschiedlicher Art und Intensitét — eingreifen (z.B.
Eingangsdatenbank). Step 9 - Ausgangsdatenbank wird aus Kapazitatsgriinden zun&chst
nicht weiter verfolgt.

In allen Teilprozessen entstehen Metadaten, die auch in Folgeprozessen benétigt werden.
Da die Standardisierung von Prozessen unter Qualitatsgesichtspunkten eine Standardisie-
rung von Metadaten voraussetzt, ist eine nahtlose Integration von Metadaten in die standar-
disierten Prozesse perspektivisch folgerichtig und eine Umsetzung von step 12 - Metadaten-
system der amtlichen Statistik (Metadatenportal) von herausragender Bedeutung fiir den
gesamten SteP-Prozess.

Die EinzelmafRnahmen werden von Arbeits- bzw. Projektgruppen umgesetzt, die von der
AG SteP konkrete Arbeitsauftrdge mit Terminvorgaben erhalten, deren Umsetzung und Ein-
haltung die AG SteP tberwacht.

Die Konsequenzen der Uber den SteP-Prozess entwickelten Werkzeuge auf die Organisati-
on, die Personalstruktur und das Verhaltnis der Amter zueinander sollen im Frithjahr 2006 im
Rahmen eines Kolloquiums gesondert diskutiert werden.

Das Arbeitsprogramm der AG SteP wird sukzessive fortgeschrieben.

Bei den steps ,Einheitlicher Fragebogen®, ,Signierung“ und ,Plausibilisierung“ sind die Pro-
jektfortschritte am gréRten und werden im Folgenden ausfiihrlicher beschrieben.

Einheitlicher Fragebogen (step 1)

Ziel dieses Teilprojektes ist ein einheitliches Auftreten der Statistischen Amter des Bundes
und der Lander gegeniiber den Befragten. Insbesondere Mehrldnderunternehmen erwarten
abgestimmte, einheitliche Fragebogen. Bislang war die Gestaltung der Erhebungsunterlagen
bei dezentralen Statistiken weitgehend Aufgabe des jeweiligen Statistischen Landesamtes.
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Erreicht werden soll das Ziel durch einheitliche Fragebogen mit standardisierter Kenn-
zeichnung, die jeden Fragebogen im Verbund l&nder- und statistikiibergreifend eindeutig
identifiziert. Einheitliche Erhebungsunterlagen sind ebenso Voraussetzung fiir einen gemein-
samen Druck wie fiir eine standardisierte Beleglesung. Das Vorhaben betrifft Papierfragebo-
gen und elektronische Fragebogen.

Fur die Erstellung einheitlicher Erhebungsunterlagen wurde ein neues Verfahren verab-
schiedet: Die jeweils zustandigen Referentenbesprechungen regeln in Zukunft nur noch In-
halt und Reihenfolge der Fragen im Erhebungsbogen, technische und/oder Designentschei-
dungen werden von einer Arbeitsgruppe ,Design“ festgelegt. Grundsatzlich werden alle Vor-
lagen der Designgruppe einem Pretest unterzogen. Im Berichtszeitraum konnten so 14 stan-
dardisierte Papierfragebogen erarbeitet werden.

Die AG ,Internettechnologie“ hat die Bund-Lander-Arbeitsgruppe ,Standardisierung von Er-
hebungsunterlagen* gebeten, einen Entwurf fir das kunftige Layout von Internetfragebogen,
die Uber das IDEV-System erstellt werden, zu erarbeiten. IDEV steht fiir ,Internet Datener-
hebung im Verbund“ und bezeichnet das neue, einheitliche Online-Verfahren zur Meldung
statistischer Daten via Internet an die Statistischen Amter des Bundes und der Lander. Die
AG Design hat inzwischen 19 elektronische Fragebogen fiir das IDEV-System erstellt.

Das Layout wird als Empfehlung in das ,Handbuch zur Erstellung von Erhebungsunterlagen
der amtlichen Statistik® integriert.

Signierung (step 7)

Erhebungsunterlagen enthalten haufig Klartextangaben, die im Zuge der Dateneingabe in
Schlisselnummern der zugehérigen Systematiken sowie in maschinenlesbare Codes umge-
setzt werden mussen.

Traditionell werden mit Hilfe von Signierverzeichnissen die Codes manuell herausgesucht,
auf dem Bogen vermerkt und zur weiteren Bearbeitung gegeben. Ggf. werden die so gefun-
denen Codes direkt mit Hilfe eines Dialogprogramms eingegeben.

In vielen Statistiken kdnnte eine maschinelle Signierunterstiitzung zur Aufwandsreduzierung
und Fehlerminimierung beitragen. Bei einigen Statistiken mit hohem Signieraufwand kénnten
vermutlich nicht unerhebliche Ressourcen fiir andere Aufgaben freigesetzt werden.

Daher soll eine statistikiibergreifende Losung fur statistikspezifische Leitbénder, die eine
Thesauruspflege erfordern, geschaffen werden. Nétig dafiir sind eine zentrale Thesaurus-
verwaltung und der Zugang uber Webservices.

Das LfStaD Bayern hat im Auftrag der AG SteP geprift, ob das Verfahren GEWAN (GEWer-
beAnzeigen im Netz) fir diese Zwecke geeignet ist. Nach den vorliegenden Ergebnissen ist
dies bei allen fiir den Test ausgewahlten Klassifikationen (Ausnahme: Todesursachen) und
Schliisselverzeichnissen der Fall. Demn&chst soll das aus GEWAN gewonnene Signier- und
Klassifikationswerkzeug (KlassService) als Standardwerkzeug fur den Teilprozess Signie-
rung eingesetzt werden. Offen sind insbesondere noch einige organisatorische und fachliche
Fragestellungen. Die Anbindung des KlassService erfolgt individuell fiir das jeweilige Verfah-
ren Uiber eine eigene Webservice-Schnittstelle.
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Plausibilisierung (step 8)

Plausibilisierung (PL) umfasst outputorientierte Planungs-, Durchfiihrungs-, Dokumentations-
und Optimierungsverfahren zur Prifung und Bereinigung von statistischen Daten, um Nut-
zern aktuelle und zuverldssige statistische Ergebnisse bereitzustellen. Die PL hat sowohl fur
die Aktualitat und Genauigkeit der Ergebnisse einer Statistik als auch fir deren Kosten er-
hebliche Bedeutung.

Die Bund-Lander-AG ,Plausibilisierung” hat ein umfassendes Konzept zur outputorientierten
Fehlerbeseitigung entwickelt (PL-Konzept), das nach eingehenden Tests (fiir einzelne Statis-
tiken) nunmehr sukzessiv umgesetzt werden soll.

Die Softwarekomponenten, die das Statistische Bundesamt bereits entwickelt hat, sollen so
schnell wie moglich Verbundstandard werden. Allerdings sind neben den bereits erwéhnten
ausfihrlichen Tests zuvor Schulungen (insbesondere auch in den Landesamtern) erforder-
lich.

Die PL-Werkzeuge sind sehr anspruchsvoll und daher weitgehend nur fiir den Einsatz bei
neu gestalteten Aufbereitungsprozessen geeignet. Sie sollten noch stérker in die Verfah-
rensablaufe integriert werden. In der Endstufe dieser Integration wéaren diese PL-Werkzeuge
als Bestandteil einer Aufbereitungsdatenbank denkbar.

Zusétzlich zum PL-Editor liegen im Statistischen Bundesamt inzwischen Standardinstrumen-
te zur selektiven Fehlerbeseitigung vor.

Das LfStaD Bayern hat sich bereit erklart, an einem Test der neuen PL-Methoden bei einer
dezentralen Statistik mitzuwirken.

Die Entwicklung und der Test einer selektiven PL-Methode bei einer noch auszuwéhlenden
dezentralen Statistik ist ein wichtiger Baustein fiir die Weiterentwicklung des PL-Konzepts.
Best Practice-Lésungen aus methodischer Sicht sowie die manuelle (selektive PL-Methode,
Makro-Editiermethode) und maschinelle Fehlerbeseitigung (maschinelle Fehleridentifikation,
Korrektur durch Imputation) werden eine entscheidende Rolle bei der Weiterarbeit der Ar-
beitsgruppe am PL-Konzept spielen.
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3) Reform der Unternehmensstatistiken

Die Reform der Unternehmensstatistik ist eine wichtige S&aule im Masterplan zur Reform der
amtlichen Statistik. Die Unternehmensstatistiken nehmen im gesamten Produktionsprozess
der amtlichen Statistik einen breiten Raum ein. Sie gehéren zu den am meisten belastenden
Statistikbereichen. Es ist daher verstédndlich, dass sich eine Reform der amtlichen Statistik
diesem Bereich besonders widmen muss.

Es sind aber nicht nur Belastungs- und Kostenargumente, die es notwendig machen, sich mit
einer Reform des Systems der Unternehmensstatistik zu befassen. Die wirtschaftliche Ent-
wicklung war in den letzten zwei Jahrzehnten von dramatischen Veradnderungsprozessen
gepragt. Die technische Entwicklung und die Globalisierung haben zu véllig neuen Formen
der Produktions- und Kommunikationsprozesse gefiihrt. Wertschépfungsketten haben sich
verandert, Wirtschaftsbereiche haben sich in ihrer Bedeutung verschoben, vertikale und ho-
rizontale Unternehmenszusammenschliisse verdndern die Wettbewerbsverhéltnisse weltweit
und dieser Wandel vollzieht sich in immer rascherer Abfoige.

Fur die amtliche Wirtschaftsstatistik filhren diese Veranderungsprozesse zu einer enormen
Herausforderung, da es ihre Aufgabe ist, das Wirtschaftsgeschehen so genau wie méglich
darzustellen. Der Auftrag an die amtliche Wirtschaftsstatistik wird also immer umfassender
und komplizierter, ihre Ressourcen werden jedoch geringer und die Auskunftsgebenden sind
immer weniger bereit, die benétigten Informationen zu liefern.

Das Projekt ,Reform der Unternehmensstatistik“ hat im Masterplan zur Reform der amtlichen
Statistik die Aufgabe, das System der Unternehmensstatistiken auf eine neue Grundlage zu
stellen, damit es seine Aufgabe auch kiinftig in der globalisierten Wirtschaftswelt erfiillen
kann. Das zu lI6sende Problem ist vielschichtig; deshalb weist das Reformprojekt mehrere
Ansatzpunkte auf:

Ein Aspekt ist, einen Wechsel von einer zensusbasierten zu einer registergestiitzten Unter-
nehmensstatistik zu vollziehen. Statistiken, die auf in etwa 10-jahrigen Abstéanden basieren-
den Betriebs- oder Arbeitsstattenzdhlungen aufbauen, entsprechen nicht mehr den moder-
nen Erfordernissen. Solche Zahlungen sind nicht nur sehr aufwendig und kostenintensiv, sie
liefern wegen der sich immer rascher vollziehenden Veranderungen der Wirtschaftsstruktu-
ren heute auch keine ausreichend aktuellen Auswahlgrundlagen mehr fir eine Stichproben-
statistik. Der Paradigmenwechsel ist zwar schon weitgehend vollzogen, die Arbeiten am Un-
ternehmensregister, das Uberwiegend aus aktuellen Verwaltungsdaten gespeist wird, sind
jedoch weiterhin ein wichtiger Baustein im Reformprozess. Damit das Register die zentrale
und grundlegende Rolle fiir das neue System von Unternehmensstatistiken darstellen kann,
muss es weiterentwickelt und seine Qualitat verbessert werden. Erst dann wird es seine volle
Wirkung entfalten kénnen. Die durch den Wegfall der GroR3zahlungen eingesparten Ressour-
cen miissen den Statistischen Amtern daher zumindest teilweise fur die Qualitatsverbesse-
rung des Registers und fiir seine Pflege zur Verfiigung gestellt werden. Zum Nulltarif wird der
Systemwechsel nicht gelingen.

In dem Zusammenhang ist es wichtig, dass die Unternehmen in Deutschland eine einheitli-
che Wirtschafts- und Steuernummer erhalten, die dem rechtlichen, wirtschaftlichen und
ortlichen Aspekt Rechnung tragt. Dabei sind auch die Sichten aller drei Verwaltungen, die
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flachendeckend Wirtschaftseinheiten in ihren Datenbestdnden filhren, zu beriicksichtigen,
namlich der Finanzverwaltung (rechtlicher Aspekt), der Bundesagentur fur Arbeit (BA) (6rtli-
cher Aspekt) und der amtlichen Statistik (wirtschaftlicher Aspekt).

Das Steueradnderungsgesetz 2003 hat eine Wirtschafts-ldentifikationsnummer zur eindeuti-
gen ldentifizierung im Besteuerungsverfahren eingefiihrt. Die Vergabe und Fihrung der
"Wirtschafts-ldentifikationsnummer" wird durch das Bundesamt fur Finanzen erfolgen und
soll als Basis fiur eine bundeseinheitliche Wirtschaftsnummer, welche die Verarbeitung der
Verwaltungsdaten durch die amtliche Statistik erheblich erleichtern wiirde, dienen.

Die konzeptionelle Zusammenarbeit der amtlichen Statistik mit der Finanzverwaltung ist erst
nach Initiative des Bundeskanzleramtes im Mai 2005 in eine Phase mit konkreteren Arbeits-
ergebnissen getreten. Da die Federfuhrung fir dieses Projekt beim Bundesministerium der
Finanzen liegt, muss die amtliche Statistik ihre Anforderungen in die entsprechenden Ar-
beitsgremien einbringen und wird bei der Formulierung von tragfahigen Lésungen mitwirken.

Derzeit zeichnet sich ab, dass die Steuerverwaltung bei ihrer Konzeption auch die Anforde-
rungen der Statistik beriicksichtigen wird. Sie wird wohl aber der weitergehenden Kooperati-
on im Sinne des von der amtlichen Statistik als Kooperationsmodell vorgeschlagenen Szena-
rios (Arbeitsteilung fiir die Pflege der rechtlichen, wirtschaftlichen und ortlichen Aspekte
durch die Finanzverwaltung, die Statistik und die BA) nicht folgen, insbesondere, da derzeit
die Haltung der BA zum genannten Vorhaben nicht eingeschatzt werden kann.

Es ist jedoch vorstellbar, dass eine Regelung zur Aktualisierung der Wirtschaftszweigsignie-
rung mit Angaben aus der amtlichen Statistik vorgenommen wird. Hierzu missten aber auch
die statistikrechtlichen Regelungen angepasst werden.

Ein weiterer wichtiger Aspekt im Rahmen der Reform betrifft die Datengewinnung. Hierbei
sind zun&chst die klassischen Primarerhebungen auf Mdéglichkeiten zur Vereinfachung zu
untersuchen. Ein anderes Projekt befasst sich mit der Nutzung anderer Datenquellen.
Auch die Entwicklung der Informationstechnologie erméglicht der Statistik neue Formen der
Datengenerierung; daher ist auch die Art der Datengewinnung Gegenstand der Untersu-
chung im Reformprozess.

Dort wo die Unternehmensstatistiken noch von Primdrerhebungen gepragt sind, wurde un-
tersucht, inwieweit hier Stichproben- und Merkmalsreduzierungen méglich sind bzw. ob Teil-
bereiche oder ganze Erhebungen durch die Nutzung von Verwaltungsdaten ersetzt werden
konnen. Auf einem Nutzerworkshop am 15./16.12.2005 wurden die Vorschlage der Bund-
Lander-AG ,Reform der Unternehmensstatistik“, die ein erhebliches Einsparpotenzial be-
inhalten, einem Kreis mafRgeblicher Nutzer aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft vorge-
stellt und mit ihnen diskutiert.

Erste Ergebnisse des Projektes ,Nutzung anderer Datenquellen” zeigen, dass mit den Ver-
waltungsdaten fiir die Grundgesamtheit der Unternehmensstatistik die Merkmale ,Beschéf-
tigte* und ,Umsatz" grundsatzlich bereitgestellt werden kénnen. Allerdings ist die Untersu-
chung der fachlichen Eignung der Daten auf dem Gebiet der Konjunkturstatistik noch nicht
abgeschlossen. Dabei erweist sich die Untersuchung, wie Abweichungen der Verwaltungs-
daten von den Anforderungen der Statistik kompensiert werden kénnen, als schwieriger als
zunachst erwartet. Die Verwendung der Verwaltungsdaten gibt der amtlichen Statistik vor-
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aussichtlich die Maéglichkeit, in bestimmten Branchen besonders die kleinen und mittleren
Unternehmen von Berichtspflichten zu entlasten. Auf der Basis dieser Informationen wird es
zukunftig ggf. méglich sein, Merkmale, die in Primarerhebungen stichprobenweise erhoben
wurden, fir einen GroBteil anderer, vornehmlich kleiner und mittlerer Unternehmen auszu-
werten. Die bisherigen Ergebnisse geben Hoffnung, dass Primarerhebungen zukinftig deut-
lich sparsamer eingesetzt werden kénnen. Sie zeigen aber auch, dass der Nutzung von
Verwaltungsdaten grundsatzlich sowohl hinsichtlich des Merkmalsumfangs als auch hinsicht-
lich der Aktualitat Grenzen gesetzt sind.

Trotz der Projektfortschritte sind im Vergleich zur urspriinglichen Projektplanung erhebliche
Verzégerungen eingetreten. Mit einer umfassenden Eignungsbeurteilung der Verwaltungsda-
ten fur die Dienstleistungsbereiche und das Handwerk kann nach dem aktualisierten, zwi-
schen Bund und Landern abgestimmten Projektstrukturplan bis Oktober 2006 gerechnet wer-
den. Von zentraler Bedeutung ist daher, dass das Gesetzgebungsverfahren fiir eine befriste-
te Fortsetzung der Primarerhebung im Dienstleistungsbereich ab 2006 rechtzeitig abge-
schlossen wird. Der Gesamtplan, die Tests bis spatestens Mitte 2008 abzuschlieRen, kann
aus heutiger Sicht eingehalten werden.
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Das System der Unternehmensstatistiken wird in allen
Wirtschaftsbereichen einer grundlegenden Priifung unterzogen:

Mit welchem Biindel statistischer Methoden kann ein Programm |
von Statistikprodukten erstellt werden, das dem jeweiligen Bedarf |
der unterschiedlichen Nutzergruppen gerecht wird? .

& Entlastung der
Befragten

A |Verstirkte Nutzung des Unternehmensregisters, Ubernahme von
| Daten aus dem betrieblichen Rechnungswesen, Ubernahme von
Vemattungsdaten Schitzungen

| |Orientierung am Bedarf der Nutzergruppen

" [Abstimmung der statistischen Merkmalsdefinition auf das
Rechnunpwesenderumamehmen

Vetmeidung von uehrtacherfassung glelchat Merkmale _J ~

Fur die weitere Analyse einer Entlastung der Unternehmen von Berichtspflichten ist es wich-
tig zu wissen, in welchen Bereichen Statistiken besonderes belastend sind. Hier erwartet die
amtliche Statistik wichtige Erkenntnisse aus der Ent- und Belastungsstudie, mit deren Er-
gebnissen im Frithjahr 2006 zu rechnen ist.

Eine verlassliche amtliche Statistik wird auch zukiinftig auf Prim&rerhebungen nicht véllig
verzichten kénnen. Daher ist es wichtig, nach neuen Wegen der Datengenerierung zu su-
chen. Das Projekt ,,Dateniibernahme aus dem betrieblichen Rechnungswesen“ zeigt,
dass dieser Weg Erfolg versprechend ist. Mit eSTATISTIK.core wurde ein neues IT-Verfah-
ren entwickelt, das den befragten Unternehmen die Méglichkeit bietet, inre Meldungen auto-
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matisiert aus dem betrieblichen Rechnungswesen zu gewinnen und medienbruchfrei an die
amtliche Statistik zu ibermitteln.

Der gesamte Produktionsprozess der amtlichen Unternehmensstatistik muss fir die Neuaus-
richtung umgestaltet werden. Die Standardisierung der Produktionsprozesses (SteP) ist ein
Teil in dem Umgestaltungsprozess und daher auch ein wichtiges Masterplanprojekt. Der Pro-
zess der Datengewinnung und der Datenverarbeitung muss dariiber hinaus stérker speziali-
siert werden. Dies filhrt zu mehr Qualitat bei den Daten, aber auch zu den nétigen Effizienz-
gewinnen, die es ermdglichen, in den Statistischen Amtern die Analysetétigkeit erheblich zu
verstarken.

Die Reform der Unternehmensstatistik umfasst neben der Datengewinnung und der Daten-
verarbeitung somit auch die Datenanalyse. Heute werden die Statistiken lediglich statistik-
spezifisch, d. h. beschrankt auf den Merkmalskanon einer bestimmten Erhebung ausgewer-
tet. Zukinftig sollen alle verfugbaren Informationen fir die Datenanalyse genutzt werden.
Sonstige 6ffentlich zugangliche aber auch kommerziell erworbene Daten privater Institutio-
nen konnten die Datenbasis der amtlichen Statistik hierfur weiter anreichern. Dies béte die
Chance fiir ein koh&rentes und effizientes System der Unternehmensstatistik.

Dazu bedarf es einer Gesamtarchitektur fur das zukiinftige System der Unternehmensstatis-
tiken, das auf standardisierten Prozessen und einem Datawarehousekonzept aufbaut. Die
Daten, die in dieses System einflieBen, konnen aus allen oben erwahnten Quellen stammen.
Es liefert die Analysebasis fiir eine umfassende koharente Unternehmensstatistik. Mit ihr
wird es zukinftig leichter moglich sein, Fragestellungen zu beantworten, fir deren Beantwor-
tung es keine expliziten Erhebungen gibt und — auf Grund der bekannten Belastungsargu-
mente — aus politischen Erwagungen auch nicht geben wird.

Projekt 3: Reform der I STATISTISCHE AMTER
BUNDES UND DER LANDER

Unternehmensstatistiken o2 o

[ Unternehmensstatistik der Zukunft |

B Betriebliches [
Stich- p#lRechungsweser
proben- |
erhe-

Erhebungen
bungen 8

(online oder [l

klassisch)

Verwaltungs- &
daten

=3 =
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Datengewinnung aus dem betrieblichen Rechnungswesen — eSTATISTIK.core

Zu den Zielen der Reform der Unternehmensstatistiken gehért sowohl die Optimierung der
Datengewinnung als auch die Entlastung der berichtspflichtigen Unternehmen bei gleichblei-
bendem Informationsangebot. Das Projekt eSTATISTIK.core liefert dazu einen entscheiden-
den Beitrag. Das neue IT-Verfahren bietet den befragten Unternehmen die Mdéglichkeit, ihre
Meldungen automatisiert aus dem betrieblichen Rechnungswesen zu gewinnen und medien-
bruchfrei an die amtliche Statistik zu Gbermitteln. Die mit einer besonderen Softwarekompo-
nente generierten statistischen Rohdaten werden dabei an eine gemeinsame Annahmestelle
ubermittelt, dort formal gepriift und zur Weiterverarbeitung an das jeweils zustandige Statisti-
sche Amt verteilt; die manuelle Datenerfassung entfilit. Neben der Entlastung fir die Wirt-
schaft sorgt eSTATISTIK.core somit fir eine Effizienzsteigerung des statistischen Systems.
Bei der Umsetzung des Projekts wird die amtliche Statistik durch die Arbeitsgemeinschaft fiir
wirtschaftliche Verwaltung (AWV) unterstitzt, die die Verbindung zu den Unternehmen und
Softwarehausern herstellt.

Die Zusammenarbeit mit Unternehmen, Verbanden, Softwarehdusern und Vertretern der
amtlichen Statistik in der AG ,Datenaustausch mit Statistischen Amtern* wurde und wird
auch in Zukunft unvermindert fortgesetzt. Ziel ist es, eSTATISTIK core in méglichst alle Un-
ternehmensstatistiken einzubinden. In speziellen Arbeitsteams wird untersucht, inwieweit das
jeweilige Erhebungsmerkmal im betrieblichen Rechnungswesen vorhandenen ist und somit
automatisiert gewonnen werden kann. In diesem Zusammenhang wird versucht, die aus der
amtlichen Statistik abgeleiteten Definitionen und Abgrenzungen so weit wie méglich den in
der Buchhaltung definierten Werten anzupassen, sodass von der Entwicklung von eSTA-
TISTIK core alle Meldefirmen profitieren.

Seit der Freischaltung der technischen Infrastruktur von eSTATISTIK.core durch Bundesin-
nenminister Schily auf der CeBIT 2005 konnte die Umsetzung des neuen IT-Verfahrens in
den einzelnen Fachstatistiken weitere Fortschritte erzielen. In den Verdiensterhebungen, die
als Piloterhebungen von eSTATISTIK.core die Vorreiterrolle iibernehmen, sind die Arbeiten
am weitesten fortgeschritten. Einige Softwarehduser bieten ihren Kunden bereits voll funkti-
onsfahige Statistikmodule an, sodass erste Oktober-Meldungen zur Laufenden Verdienster-
hebung bereits Giber eSTATISTIK.core erfolgt sind. Zudem wird derzeit an der technischen
Umsetzung von eSTATISTIK.core in der Verdienststrukturerhebung 2006 gearbeitet. Auch
fur den Monatsbericht fir Betriebe im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe erfolgen erste
Meldungen mittels eSTATISTIK core. Fiir weitere Statistiken, darunter die Kostenstrukturer-
hebung im Verarbeitenden Gewerbe und im Baugewerbe, die Produktionserhebung, die In-
vestitionserhebung sowie die Handelsstatistik, wurden erste Schritte zur Einfilhrung von
eSTATISTIK core unternommen.

Neben der fachlichen Umsetzung wird die weitere Verbreitung von eSTATISTIK.core ver-
folgt. Dazu wurde in Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium fir Wirtschaft und Arbeit
(BMWA) und der AWV im September 2005 in Berlin ein Workshop zu eSTATISTIK.core mit
dem Ziel veranstaltet, die Arbeitsweise und die daraus resultierenden Vorteile von eSTA-
TISTIK core einer breiteren Offentlichkeit und vor allem weiteren Softwarehdusern vorzustel-
len.
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Das Projekt eSTATISTIK.core erfuhr auch Anerkennung auflerhalb der amtlichen Statistik.
So haben die Statistischen Amter des Bundes und der Lander den 5. eGovernment-Wettbe-
werb 2005 im Politikfeld ,Wirtschaft und Arbeit* gewonnen. Zudem wurde eSTATISTIK.core
beim 7. Internationalen Speyerer Qualitatswettbewerb im Themenfeld Electronic Government
ausgezeichnet und erhielt im Rahmen der Messe ,Moderner Staat“ den BundOnline Super-
Star im Bereich G2B (Government to Business).

Ent- und Belastungsstudie

Bei der Diskussion um den Abbau von Biirokratie ist die amtliche Statistik verstarkt in das
Kreuzfeuer der Kritik geraten. Insbesondere im Bereich der Wirtschaftsstatistiken wird die
Belastung durch statistische Meldepflichten von den betroffenen Betrieben und Unternehmen
als zu hoch eingestuft. Um die Diskussion der Statistikbelastung auf der Basis von Fakten
fuhren zu kéonnen, wurde das Deutsche Institut fur Wirtschaftsforschung (DIW) Berlin vom
BMWA mit der Durchfiihrung der Studie ,Die Bedeutung der Belastung der Wirtschaft durch
amtliche Statistiken” betraut.

Dieser Studie liegt ein breit angelegtes Untersuchungskonzept zu Grunde: Es umfasst die
Befragung der auskunftspflichtigen Betriebe und Unternehmen durch die Statistischen Amter
im direkten Zusammenhang mit allen im Jahr 2004 durchgefihrten 74 Erhebungen — mit
Ausnahme der Agrarstatistiken — auf einer Stichprobenbasis von knapp 10 % (ca. 212.000
Fragebogen). Erfragt wurde u. a. die zeitliche Belastung, die fur das Ausfiillen des statisti-
schen Erhebungsbogens erforderlich war und ob und inwieweit die Daten aus dem betriebli-
chen Rechnungswesen iibernommen werden konnten. Die bei der Beantwortung aufgetrete-
nen Schwierigkeiten konnten angegeben und Verbesserungsvorschldge gemacht werden.
Die daraus gewonnenen Erkenntnisse wurden vom DIW Berlin durch zusétzliche Befragun-
gen weiter vertieft. Die Verknupfung der'durch die Befragungsaktionen gewonnenen Daten
mit den im Unternehmensregister gespeicherten Merkmalen der auskunftgebenden Betriebe
und Unternehmen erfolgte im Statistischen Bundesamt. Dort verbleiben die Einzeldatensatze
aus Datenschutzgriinden und werden vom DIW Berlin auf dem Wege der Datenfernverarbei-
tung ausgewertet. Dies gilt auch fiir die Nutzung der im Unternehmensregister gefiihrten
Grundgesamtheit der Betriebe und Unternehmen als Rahmen fiir die Hochrechnung der Be-
lastung insgesamt.

Auf der Basis dieser Befragungen soll die vom DIW Berlin zu erstellende Studie Folgendes
leisten:

e Quantifizierung der Belastung der Wirtschaft durch alle im Jahr 2004 bei Betrieben
und Unternehmen durchgefiihrten Erhebungen — mit Ausnahme der Agrarstatistiken

e Ermittlung der Ursachen der Belastung und mégliche Ansatzpunkte fir Entlastungs-
maflnahmen

e Abgrenzung der Belastung der Wirtschaft durch amtliche Statistiken von der Belas-
tung der Betriebe und Unternehmen durch nicht amtliche Statistiken sowie von der
Belastung der Wirtschaft durch Dienstleistungen fiir die 6ffentliche Verwaltung insge-
samt

e Darstellung des Nutzens der amtlichen Statistik
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Die Mitwirkung der Statistischen Amter an der Untersuchung erfolgte unter der Vorausset-
zung, dass der Kontext zur Gesamtbelastung hergestellt und eine isolierte Betrachtung der
Belastung durch amtliche Statistiken vermieden wird. Das DIW Berlin soll auerdem den
Nutzen der amtlichen Statistik in die Analyse einbeziehen. Als wesentliches Ergebnis der
Untersuchung werden fundierte Vorschldge zur Entlastung der Betriebe und Unternehmen
erwartet.

Das Masterplanprojekt ,Ent- und Belastungsstudie“ bietet direkte Anknipfungspunkte zu
anderen Masterplanprojekten: Hierzu zéhlen im Hinblick auf verfahrenstechnische Erleichte-
rungen insbesondere die Projekte ,Online-Erhebungen“ und ,Ubernahme von Daten aus
dem betrieblichen Rechnungswesen“. Fir das Masterplanprojekt ,Reform der Unterneh-
mensstatistiken“ sollen die Ergebnisse der Belastungsstudie weitere Anregungen fiir Entlas-
tungsmoglichkeiten der Betriebe und Unternehmen liefern. Des Weiteren kann die Belas-
tungsstudie den Reformprozess der Unternehmensstatistiken in Bezug auf den Entlastungs-
effet mit Fakten untermauern und die Auswirkungen der angestrebten MalRnahmen auf die
Entlastung der Wirtschaft messbar machen.

Der Abschlussbericht des DIW Berlin soll spatestens im Mai 2006 vorliegen. Die aus der Be-
lastungsstudie gewonnenen Erkenntnisse sollen von der Deutschen Statistischen Gesell-
schaft zu einem Kernthema ihrer Hauptversammlung auf der Statistischen Woche im Herbst
2006 in Dresden gemacht werden.
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4) eGovernment, Kundenorientierung, Verwaltungssteuerung

Das Gemeinsame Statistikportal der statistischen Amter des Bundes und der Lénder
http://www.statistikportal.de realisiert sowohl ein gemeinsames und abgestimmtes Informati-
onsangebot der amtlichen Statistik als auch den Zugang zu weiterfiihrenden Informationen
innerhalb des Gesamtangebots der Statistik, insbesondere zu den spezifischen Internetauf-
tritten der Statistischen Amter des Bundes und der Lander.

Mit Online-Erhebungen wird das Ziel verfolgt, statistische Daten Uber das Internet zu erhe-
ben und medien- und prozessbruchfrei in den amtsinternen Workflow zu integrieren. Wah-
rend bei eSTATISTIK.core das Ziel der Ubermittlung der Daten aus dem betrieblichen Rech-
nungswesen den Schwerpunkt bildet, haben Interneterhebungen das Ziel Daten im Rahmen
einer direkten Verbindung mit dem Statistischen Amt zu erfassen und zu ubertragen.

Ziel des Projektes Verdffentlichungen ist es, den Umstieg der amtlichen Statistik auf elekt-
ronische Veroffentlichungen, insbesondere auf Online-Verdffentlichungen, zu forcieren. Da-
bei handelt es sich um einen kontinuierlichen Prozess, der sich in den statistischen Amtern
des Bundes und der Lander mit unterschiedlichen Schwerpunkten und Auspragungen voll-
zieht.

Auch der Verwaltungsmodernisierung gehen die Statistischen Amter mit gutem Beispiel vor-
an: Der Bedarf der Nutzer wird Uber Beratungsgremien an den Gesetzgeber herangetragen;
Kundenbefragungen und Beschwerdemanagement werden praktiziert. Eine Kosten- und
Leistungsrechnung auf Basis von Produktkatalogen wurde beim Gberwiegenden Teil der Sta-
tistischen Amter eingefuhrt. Benchmarking ist die Durchfiihrung einer wettbewerblichen
Vergleichsanalyse (“Lernen von den Besten”). Dies erfolgt mit Hilfe eines Kennzahlensys-
tems, das die Vergleichskriterien und deren Berechnung definiert.

I § STATISTISCHE AMTER

— DES BUNDES UND DER LANDER

eGovernment, im Bereich der amtlichen Statistik eSTATISTIK,
eGovernment | ist ein ganzheitliches Projekt, denn alle Phasen der no
tatistik-Produktion werden einbezoge

Automatisierung der Erhebungen- Umstellung aller wesentlichen
| Wirtschaftsstatistiken auf Online-Verfahren - Nutzung von Daten aus dem
| betrieblichen Rechnungswesen.
lenchzeitig gemeinsamer Online-Dateneingang an alle statlstischen Amter.

e

und Win den Statistlschen Kmtern -
Die Modernisierung der Aufbereitungsprozesse wird durch eine Bund-Linder- |
Arbeitsgruppe zur Standardisierung der Prozesse (SteP) gesteuert. ~

Das gemeinsame Statistikportal der Statistischen Amter www.statistik-portal.de .

' Verstfentlichung und Bereltstellung der Ergebnisse fir die Kunden.
ermdglicht seit August 2003 den direkten Zugang zu amtlichen Basisdaten.
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Online-Erhebungen

Das Projekt ,Interneterhebungen” verfolgt das Ziel, statistische Daten bei Auskunft gebenden
Unternehmen, Firmen, Behérden und privaten Haushalten tuber das Internet zu erheben, um
zum einen die Berichtspflichtigen zu entlasten, zum anderen die Aufwéande in den statisti-
schen Amtern zu reduzieren, indem die Daten medien- und prozessbruchfrei in den amtsin-
ternen Workflow einflieBen. Hierbei stehen vor allem Browser-gestitzte Verfahren zur Ein-
gabe und/ oder Ubermittlung statistischer Daten durch die Auskunftsgebenden im Fokus der
Betrachtung. Die Ubermittlung von Daten direkt aus dem betrieblichen Rechnungswesen
erfolgt im Rahmen von eSTATISTIK.core.

Die endgiiltige Produktionsversion der neuen gemeinsamen Verbundsoftware IDEV wurde
fertig gestellt. IDEV steht fur ,Internet Datenerhebung im Verbund“ und bezeichnet die ein-
heitliche Software zur Meldung statistischer Daten via Internet an die Statistischen Amter des
Bundes und der Lander. Das Statistische Bundesamt hat das IDEV-System als Gemein-
schaftsprodukt der Statistischen Amter des Bundes und der Lander entwickelt. Es ist im Sta-
tistischen Bundesamt seit dem 01. Januar 2005 produktiv im Einsatz und steht ab Januar
2006 bundesweit flachendeckend zur Verfiigung.

Bis zur Jahresmitte 2006 werden ca. 25 Statistiken flichendeckend online angeboten; das
Angebot wird kontinuierlich ausgeweitet.

Die IDEV-Formulare enthalten verschiedene Prifungen, die den Firmen helfen, Fehleinga-
ben und Fehimeldungen zu vermeiden und so die Riickfragen seitens des jeweiligen Lan-
desamtes zu reduzieren. Dieser Einsatz einer einheitlichen Software, die sich vollstandig
nach dem Konzept der Prozessstandardisierung ausrichtet, eréffnet neue Mdoglichkeiten der
statistikiibergreifenden Verbesserung der Arbeitsablaufe.

In Zusammenarbeit mit der AG ,Standardisierung von Erhebungsunterlagen* wurde zudem
eine Richtlinie zur einheitlichen Gestaltung der Internetfragebégen erarbeitet.

Benchmarking der Statistischen Landesédmter

Fur die Statistischen Landeséamter bedeutet Benchmarking, den Ressourcenverbrauch trans-
parent zu machen und durch die Darstellung der einzelnen Schritte des Statistikproduktions-
prozesses und dem Aufzeigen der dabei verwendeten Methoden und Techniken Erkenntnis-
se Uber Schwachstellen bei der Statistikerstellung und Hinweise auf effektivere Produkti-
onsmethoden zu gewinnen. Bei unterschiedlichen KLR-Strukturen in den Statistischen Lan-
desédmtern sind Vergleiche nur bedingt und unter Beriicksichtigung bestimmter Pramissen
und Rahmenbedingungen méglich. Die AG Benchmarking hat diese Pramissen und Rah-
menbedingungen festzustellen, mégliche Angleichungen vorzunehmen, die Zeitanschreibun-
gen entsprechend zu organisieren und mit den auf abgestimmter Grundlage ermittelten Da-
ten fur ausgewahlte Statistiken ein Benchmarking durchzufiihren.

Die im 4. Quartal 2002 von den Statistischen Amtern unter dem Vorsitz von Baden-
Warttemberg eingerichtete AG Benchmarking hat sich zunéchst mit den grundlegenden Vor-
aussetzungen fir ein Benchmarking zwischen den Statistischen Landesamtern befasst und
im April 2003 den Entwurf einer Konzeption fiir ein landeriibergreifendes Benchmarking vor-
gelegt. AnschlieRend wurden mit dem "Konzept fiir ein Benchmarking" die Voraussetzungen,
Méoglichkeiten und Grenzen fir ein zielorientiertes Benchmarking unter Beriicksichtigung
qualitativer Indikatoren dargestellt.
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Mit dem Jahresbericht 2005 wurde eine vergleichende Analyse der Wanderungsstatistik, der
Monatserhebung im Tourismus, der Gewerbeanzeigenstatistik und des Mikrozensus vorge-
legt. Zugrunde gelegt wurden die Daten des Jahres 2004. In einem Fazit wurden grundle-
gende aufwandsbeeinflussende Bearbeitungsgesichtspunkte der Benchmarkingstatistiken
dargestellt. Hierbei kann festgehalten werden, dass der Personalaufwand einer Benchmar-
kingstatistik sich grundsétzlich durch folgende Faktoren bestimmit:

e die Art und Anzahl der Erhebungsstellen
o die Verlagerung von Teilaufgaben nach au3en (Outsourcing)
¢ die Ubernahme von aggregierten Daten sowie

e den Einsatz von rationellen Verfahren, z.B. fiar Mahnwesen oder Datenerfassung

Die Beeinflussung dieser Faktoren ist jedoch stark von den spezifischen Bedingungen in den
jeweiligen Landesamtern bzw. Landern abhéngig.

MaRnahmen zur Optimierung der statistischen Produktionsprozesse, die auf die im Bench-
marking gewonnenen Erkenntnisse aufbauen sind méglich und wurden stellenweise bereits
durchgefihrt.

Seit Beginn der Arbeit der AG Benchmarking im November 2002 konnten wichtige Rahmen-
bedingungen fir ein Benchmarking erreicht werden.

Alle Statistischen Landesdmter haben inzwischen eine Kosten- und Leistungsrechnung
(KLR) eingefiihrt oder sind dabei, diese einzufithren; 13 Amter beteiligen sich derzeit an den
Vorarbeiten fiir das geplante Benchmarking. Es ist erklartes Ziel, dass sich alle Amter kiinftig
am Benchmarking beteiligen.

Es wurden wichtige Fortschritte erzielt, um die amtertibergreifende Vergleichbarkeit der Da-
ten herzustellen. Als AufwandgréRe wird der "Zeitaufwand in Stunden je Bearbeitungsfall im
Bearbeitungszeitraum" zugrunde gelegt.

Seit Anfang 2004 erfolgen die Zeitanschreibungen der Statistischen Landesamter bei vier
kostenintensiven Statistiken (Mikrozensus, Wanderungsstatistik, Monatserhebung im Tou-
rismus und Gewerbeanzeigenstatistik) auf einer abgestimmten Grundlage. Ein Benchmar-
king mit den Jahresdaten fiir das Jahr 2004 wurde im Juni 2005 allerdings nur fir die Statis-
tiken Wanderungsstatistik, Monatserhebung im Tourismus und Gewerbeanzeigenstatistik
vorgenommen. Grundsétzlich aufwandsbeeinflussende Gesichtspunkte konnten hierbei her-
ausgearbeitet werden, wie zum Beispiel Art und Anzahl der Erhebungsstellen sowie Out-
sourcing.

Die Zielsetzung der AG Benchmarking, vergleichbares und landeriibergreifendes Datenma-
terial fur die statistischen Produktionsprozesse zu erarbeiten, wurde fiir die drei auf der Da-
tenbasis 2004 gebenchmarkten Statistiken weitgehend erreicht.

Seit Beginn 2005 werden der Monatsbericht im Verarbeitenden Gewerbe, die Monatliche
Produktionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe, der Monatliche Verbraucherpreisindex fur
Deutschland und die Vierteljahrliche Verdiensterhebung im Produzierenden Gewerbe als
weitere Statistiken in das Benchmarking einbezogen. Erstmals fir das Jahr 2005 wird auch
der Mikrozensus dem Benchmarking unterzogen.

Die Statistischen Landesamter haben nun die Méglichkeit, ihre statistischen Produktionspro-
zesse zu Uberpriifen und gegebenenfalls zu modifizieren. Es ist beabsichtigt, den nachsten
Jahresbericht zur Jahresmitte 2006 vorzulegen.
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5) Querschnittsthemen

Anpassung des Bundesstatistikgesetzes

Da im Rahmen des Projekts Optimierte Kooperation der zustandige Landesdatenschutzbe-
auftragte beziglich der Teilnahme eines Statistischen Landesamtes am zentralisierten Sta-
tistikverfahren Bedenken auBerte, musste in diesem Landesamt die Verbundsoftware dezen-
tral eingesetzt werden. Zwischenzeitlich ist jedoch mit dem neuen § 3a des Bundesstatistik-
gesetzes (BStatG), des "Grundgesetzes" der amtlichen Statistik in Deutschland, die Zusam-
menarbeit der Statistischen Amter und mit § 16 Abs. 2 BStatG die Ubermittlung und zentrale
Nutzung von Einzelangaben geregelt.

§ 3a BStatG
Zusammenarbeit der statistischen Amter

(1) Das Statistische Bundesamt und die statistischen Amter der Lander dirfen, soweit sie fiir
die Durchfiihrung von Bundesstatistiken und fiir sonstige Arbeiten statistischer Art im Rah-
men der Bundesstatistik zusténdig sind, die Ausfithrung einzelner Arbeiten oder hierzu erfor-
derlicher HilfsmaRnahmen durch Verwaltungsvereinbarung oder auf Grund einer Verwal-
tungsvereinbarung auf andere statistische Amter ibertragen. Davon ausgenommen sind die
Heranziehung zur Auskunftserteilung und die Durchsetzung der Auskunftspflicht.

(2) Zu den statistischen Arbeiten nach Absatz 1 gehért auch die Bereitstellung von Daten fiir
die Wissenschatft.

§ 16 BStatG
Geheimhaltung

(2) Die Ubermittlung von Einzelangaben zwischen den mit der Durchfilhrung einer Bundes-
statistikbetrauten Personen und Stellen ist zuldssig, soweit dies zur Erstellung der Bundes-
statistik erforderlich ist. Dariiber hinaus ist die Ubermittiung von Einzelangaben zwischen
den an einer Zusammenarbeit nach § 3a beteiligten statistischen Amtern und die zentrale
Verarbeitung und Nutzung dieser Einzelangaben in einem oder mehreren statistischen Am-
tern zuldssig.

Leistungsverrechnung bei der Optimierten Kooperation

Es findet eine monetére Finanz- und Lastenausgleichsverrechnung statt. Fir die Leistungs-
verrechnung wurden fir die Projekte BIFI, ZWAND, mDAMAST und FiPS bereits konkrete
Kostenkalkulations- und Abrechnungsmodelle angewandt. Fur kinftige Angebotskalkulatio-
nen wurde dariber hinaus ein Vergleich der landesspezifischen Personalkostenséatze (inkl.
Sachkostenzuschlage) durchgefiihrt und dabei auch der Ubergang zum neuen Vergabever-
fahren auf Basis von konkurrenzbasierten Angebotspreisen vorbereitet.

Fur die Leistungsverrechnung im Statistischen Verbund — immer dann, wenn eine aufwands-
abhéangige Verteilung nicht méglich ist — wurde ein Verteilungsschlissel entwickelt, bei dem
das Statistische Bundesamt grundsétzlich 15 % der Gesamtlast (ibernimmt und der Rest zu
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50 % gleichverteilt und zu 50 % nach dem Konigsteiner Schlussel auf die Lander verteilt
wird.

Bei allen Pilotprojekten gab es Probleme bei der Finanzierung, da keine zusétzlichen Mittel
zur Verfugung standen. Da die Kosten der Softwareerstellung im Rahmen der Pilotprojekte
nicht Uber eine Leistungsverrechnung auf die teilnehmenden Statistischen Amter umgelegt
werden sollen, sondern die eingesetzten Programmierleistungen nach dem bisher giltigen
Modell in die Basis-Verbundleistung einflieBen, wurde hier jedoch bislang kein kritischer Er-
folgsfaktor gesehen. Allerdings ist insbesondere die Finanzierung des Praxistests innerhalb
des Projekts zBASIS noch offen und muss daher derzeit als kritisch eingestuft werden.

Rahmenvereinbarung iiber eine amteriibergreifende Aufgabenerledigung

Der Lenkungsausschuss OPTIKO hat 2005 die nétigen Grundlagen und Regularien fur das
neue Vergabeverfahren der Optimierten Kooperation in der Anwendungsentwicklung ge-
schaffen. Der Statistische Verbund sieht sich nun bereit fur den ,Echtbetrieb” und die erfolg-
reiche Durchfilhrung des neuen Vergabeverfahrens.

Die Innenminister und -senatoren von Bund und Landern haben im Rahmen der Innenminis-
terkonferenz am 8./9.Dezember 2005 in Karlsruhe den Entwurf der Bund-Lander-
Rahmenvereinbarung iiber eine &@mteribergreifende Aufgabenerledigung in der amtlichen
Statistik zustimmend zur Kenntnis genommen und ihr Inkrafttreten mit der Unterzeichnung
durch den Bund und alle Lénder begrufdt.
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DuISTATIS
Statistisches Bundesamt wissen.nutzen.
Pressemitteilung vom 10.Mérz 2005

CeBIT: Deutsche Statistik gewinnt 5. eGovernment-Wettbewerb
2005

WIESBADEN - Die Statistischen Amter des Bundes und der Lander haben den 5. eGovernment-
Wetthewerb 2005 im Politikfeld ,Wirtschaft und Arbeit” gewonnen. Pramiert wurden sie fur die
Entwicklung von eSTATISTIK core, ein neues [T-Verfahren, mit dem Unternehmen erstmals die
Méaglichkeit haben, Gber eine besondere Softwarekomponente statistische Rohdaten aus dem
betrieblichen Rechnungswesen automatisch zu gewinnen und sie per Internet an die Statistischen Amter
Deutschlands zu Gbermitteln. Der Prasident des Statistischen Bundesamtes, Johann Hahlen, hat heute
auf der CeBIT in Hannover den Preis der internationalen Beratungsgesellschaft BearingPoint und Cisco
Systems entgegengenommen. Zu dem Wettbewerb wurden insgesamt 56 Beitrage von Bund, Landern
und Kommunen eingereicht. Das Projekt eSTATISTIK core der Statistischen Amter Deutschlands hat
sich gegen finf Mitbewerber durchgesetzt.

».€STATISTIK.core*“— Wirtschaft und Statistik digital verkniipfen

WIESBADEN - Bundesinnenminister Otto Schily hat heute auf der CeBIT in Hannover die Freischaltung
von eSTATISTIK core bekannt gegeben. ,Diese neue Deutschland-Online-Dienstleistung der Statistischen
Amter des Bundes und der Lander entlastet die befragten Untemehmen deutlich, vereinfacht die
Meldungen zur Statistik betrachtlich und bringt den Statistischen Amtern durch die online-gestitzte
Arbeitsteilung enorme Effizienzgewinne", betonte Otto Schily bei der Erdffnung des Public Sector Parc
auf der CeBIT.

Pressemitteilung vom 26.September 2005
eSTATISTIK.core gewinnt beim Speyerer Wetthewerb

WIESBADEN - Das Statistische Bundesamt ist Preistrager beim 7. Internationalen Speyerer
Qualitatswettbewerb. Das Projekt eSTATISTIK core setzte sich gegen 21 Bewerber aus Osterreich,
Deutschland und der Schweiz im Themenfeld Electronic Government durch. Nach dem Gewinn des
5. eGovernment Wettbewerbs 2005 im Frihjahr dieses Jahres ist dies die zweite hochkarétige
Auszeichnung fir das Projekt eSTATISTIK core.

Pressemitteilung vom 29.November 2005
BundOnline SupersStar: eSTATISTIK.core Sieger in G2B

WIESBADEN - Das Statistische Bundesamt ist fir sein Projekt eSTATISTIK core emeut ausgezeichnet worden. Der
Vizeprasident des Statistischen Bundesamtes, Walter Radermacher, hat heute auf der Messe ,Moderner Staat” in
Berlin den BundOnline SuperStar des Bundesinnenministeriums in der Kategorie G2B (Government to Business)
entgegengenommen. Die maBgeblichen Kiriterien fiir die Auszeichnung waren der hohe technische Innovationsgrad,
der wirtschaftliche Nutzen sowie erhebliche Entlastungseffekte fir die Unternehmen. Nach dem Gewinn des

5. eGovernment Wettbewerbs 2005 im Marz und der Pramierung beim 7. Internationalen Speyerer Qualitatswettbewerb
im September ist dies bereits die dritte hochkarétige Auszeichnung fiir das Projekt eSTATISTIK core in diesem Jahr.

-30-



	lnhaltsverzeichnis
	Teil A: Einleitung
	Teil B: Management Summary
	Teil C: Übersicht über die Reformprojekte
	1) Optimierte Kooperation
	Finanz- und Personalstatistiken - FiPS
	Baugewerbestatistiken - mDAMAST
	Wanderungsstatistik - zWAND
	Anstehende Projektarbeiten

	2) Standardisierung des Produktionsprozesses - SteP 
	3) Reform der Unternehmensstatistiken
	Datengewinnung aus dem betrieblichen Rechnungswesen - eSTATlSTIK.core
	Ent- und Belastungstudie

	4) eGovernment, Kundenorientierung, Verwaltungssteuerung
	Online-Erhebungen
	Benchmarking der Statistischen Landesämter

	5) Querschnittsthemen
	Anpassung des Bundesstatistikgesetzes
	Leistungsverrechnung bei der Optimierten Kooperation 
	Rahmenvereinbarung über eine ämterübergreifende Aufgabenerledigung

	6) Anlagen



